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Wildverbiss mit Weiserflachen beurteilen

Weiserflachen sind ein einfaches Mittel, um aufzuzeigen, wie gro3 das Verjiingungspotenzial von Waldbestan-
den ist, wie sich die Verjiingung vor Ort entwickelt und wie sie durch Schalenwildverbiss, andere Pflanzenfresser,
die Wuchspotenziale des Standortes oder durch unterschiedliche Konkurrenzkraft der Pflanzen beeinflusst wird.
Sie bestehen aus einer gezdunten Flache - dem Weiserzaun - und einer benachbarten, ungeschiitzten Vergleichs-
flache. Weiserflachen kénnen dazu beitragen, die Diskussion zwischen Waldbesitzern, Jagdgenossenschaften
und Jagern zu versachlichen und zu einem partnerschaftlichen Dialog zu fiihren. Das Merkblatt dient als Hilfe,

um Weiserflachen richtig anzulegen und die dort festgestellten Verdnderungen interpretieren zu kénnen.

Rechtliche Grundlagen

Die Anlage von Weiserflachen ist gesetzlich nicht vorgeschrieben.
Sie werden vielmehr von Waldbesitzern freiwillig eingerichtet. Wei-
serflachen helfen den Waldbesitzern und Jagdgenossenschaften,
das im Waldgesetz fir Bayern (BayWaldG) festgelegte Ziel, einen
standortsgemaBen und mdglichst naturnahen Zustand des Wal-
des unter Berucksichtigung des Grundsatzes »Wald vor Wild« zu
bewahren oder herzustellen (Art. 1 Abs.2 Nr.2 BayWaldG), in die
Praxis umzusetzen. Im Bayerischen Jagdgesetz (BayJG) wird die-
ser Grundsatz mit dem sogenannten »Waldverjingungsziel« kon-
kretisiert: Die Bejagung soll demnach insbesondere die nattrliche
Verjlingung der standortsgemaBen Baumarten im Wesentlichen
ohne SchutzmaBnahmen ermoglichen (Art. 1 Abs.2 Nr.3 BayJG).
Die gesetzlichen Vorgaben richten sich sowohl an die Waldbesitzer
und Jagdvorstdnde als auch an die Revierinhaber. Mit einer an die
standortlichen Gegebenheiten angepassten Baumartenwahl nutzt
der Waldbesitzer den jeweiligen Standort am besten und ist ge-
gen Schadereignisse, wie sie im Zuge des Klimawandels vermehrt
auftreten werden, gut gewappnet. Die Jagd hat die waldbauli-
chen Ziele zu unterstiitzen. Wesentliches Hilfsmittel dafir ist die
Abschussplanung, die insbesondere in § 21 des Bundesjagdgeset-

zes sowie in Art.32 BayJG und der dazugehdrigen Ausfiihrungs-
verordnung geregelt ist
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Ob eine standortsgeméaBe Naturverjiingung ohne SchutzmaBnah-
men maglich ist, kann mit Hilfe von Weiserflachen beurteilt werden.

Weiserflachen - ein zusatzliches Hilfsmittel

Alle drei Jahre erstellen die Amter fiir Erndhrung, Landwirtschaft
und Forsten fiur jede Hegegemeinschaft in Bayern ein »Forstli-
ches Gutachten zur Situation der Waldverjingung«, kurz auch
»Vegetationsgutachten« genannt. Wesentliche Grundlage der
Gutachten sind die Ergebnisse einer systematisch durchgefihrten
Verjliingungsinventur. Darauf aufbauend werden fir jede Hege-
gemeinschaft der Zustand der Waldverjiingung und die vorhan-
denen Verbiss- und Fegeschdaden dargestellt und bewertet sowie
eine Empfehlung zur Abschusshéhe fir Schalenwild ausgespro-
chen. Seit dem Jahr 2012 werden die Gutachten teilweise durch
»Revierweise Aussagen zur Verjlingungssituation« erganzt.

Das Forstliche Gutachten benennt nach Mdglichkeit die regionalen
Schwerpunkte der Verbissbelastung innerhalb der Hegegemein-
schaft. Fur die Jagdvorstande und Revierinhaber ist es aber bei
der Aufstellung und Umsetzung der Abschusspléne hilfreich, wenn
sie in den einzelnen Jagdrevieren zuséatzliche Anschauungsobjek-
te haben, die das natlrliche Potenzial der Waldverjingung und
die Verbisssituation verdeutlichen. Dazu sind Weiserflachen ideal
geeignet, da sie einfach anzulegen und zu interpretieren sind. Sie
konnen die »Forstlichen Gutachten« aber nicht ersetzen, da die
Weiserflachen nur die Situation vor Ort darstellen und keine sys-
tematische Ubersicht fiir groBere Gebiete liefern.



Weiserflachen verdeutlichen die Entwicklung junger Waldbaume

Weiserflachen werden in Waldbestédnden angelegt, in denen jun-
ge Waldbaume vorkommen oder die in den nachsten Jahren ver-
jungt werden. Es wird dabei jeweils ein Flachenpaar mit moglichst
gleichen Ausgangsbedingungen angelegt: Ein schalenwilddichter
Weiserzaun und eine ungeschutzte Vergleichsflache. Innerhalb
des Weiserzauns wachst die Vegetation unbeeinflusst vom Scha-
lenwild wie Rehe, Rotwild und Gamsen heran, wahrend die Ver-
gleichsflache fir dieses frei zuganglich ist. Es geht dabei nicht um
einen Wald ohne Wild, sondern es sollen anschauliche Vergleichs-
objekte geschaffen werden. Diese zeigen im Lauf der Zeit, wie sich
insbesondere der Faktor Schalenwild auf die Vegetation auswirkt,
zum Beispiel auf:

« das Verjlingungspotenzial, das heif3t, welche Baumarten sich in
welcher Zusammensetzung und Dichte nattrlich verjlingen und
die ersten Jahre Uiberleben

» das Hohenwachstum/Wuchspotenzial der jungen Bdume aus
Naturverjlingung, Saat oder Pflanzung

« die unterschiedliche Wuchsdynamik der beteiligten Mischbaum-
arten, aber auch der Begleitvegetation wie z. B. Brombeere und
Weidenrdschen

Weiserflachen auswahlen

Bei der Anlage der Weiserflachen muss man auf mdglichst ahnliche
Ausgangsbedingungen fir die Verjlingung achten.

Waldbesitzer sollten bei allen MaBnahmen, die sowohl die Jagd
als auch die Waldverjlingung betreffen, immer den jeweiligen
Jagdauslibungsberechtigten und den Jagdvorstand einbinden.
Ein partnerschaftliches Vorgehen ist besonders fir die Anlage von
Weiserflachen wichtig, da diese den Dialog zwischen Waldbesitzer,
Jagdgenossenschaft und Jager anstoBen und fordern sollen.

Es wird empfohlen, fiir ein Jagdrevier mindestens ein Weiserfla-
chenpaar anzulegen. In gréBeren Revieren sollten mehrere Fla-
chen eingerichtet werden, zum Beispiel ein Weiserflachenpaar je
100 bis 250 Hektar Waldflache. Geeignete Flachen befinden sich
in Bestanden, in denen unter dem Bestandesschirm oder auf der
Freiflache die ndchste Waldgeneration heranwachsen soll. Es muss
genligend Licht auf den Waldboden gelangen, damit sich die Ver-
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Der Zaun muss Schalenwild zuverlassig und dauerhaft abhalten
konnen.
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jungung entwickeln kann. Es empfiehlt sich, die daflir eventuell
notwendigen Auflichtungen (Verjlingungshieb) durchzufiihren,
bevor die Weiserflachen angelegt werden. Die gesamte Verjin-
gungsflache sollte mindestens 2.500 m? grof3 sein, damit die darin
anzulegenden kleineren Weiserflachen aussagekraftige Beobach-
tungen der 6rtlichen Verjliingungssituation liefern. Das Weiserfla-
chenpaar sollte in folgenden Eigenschaften in hohem MafBe Uber-
einstimmen:
* Standort:
wie Bodenfeuchte, Bodenart und Nahrstoffversorgung
¢ Lichtangebot:
mdglichst gleich viele Baume in der Oberschicht, die etwa diesel-
be Lichtmenge auf den Boden lassen sowie eine vergleichbare
Entfernung zu Bestandesrandern und Wegen
* Hangneigung und Exposition
* Verjlingungssituation:
ist Verjingung bereits vorhanden, sollte sie eine dhnliche Zu-
sammensetzung aufweisen und 20 bis 30 Zentimeter nicht Gber-
schreiten, um auf der ungeschutzten Vergleichsflache noch eini-
ge Jahre dem mdglichen Wildverbiss ausgesetzt zu sein
 vorhandene Begleitvegetation:
zum Beispiel Brombeere, Graser und Farne
* Storungsfreiheit:
chemische oder mechanische Verbiss- und Fegeschutzmittel nicht
im Umkreis von 50 Metern um das Flachenpaar ausbringen, kei-
ne Fahrspuren auf der Flache

Das Flachenpaar sollte mindestens 10 bis 20 Meter auseinander
liegen und an Hangen hangparallel ausgerichtet sein. Zu angren-
zenden, nicht verjlingten oder zur Verjiingung anstehenden Be-
reichen ist ein Abstand von mindestens 5 Metern einzuhalten.



Weiserzaune und Vergleichsflachen anlegen

Die GroBe der gezaunten Flache sollte nicht mehr als 10 Prozent
der gesamten Verjlingungsflache einnehmen, da sonst auf der
verbleibenden Flache der Verbissdruck ansteigt. AuBerdem sind
groBere Zaunflachen schwieriger wilddicht zu halten. Dagegen
sind zu kleine Flachen wegen ihrer geringen Aussagekraft schwie-
rig zu beurteilen. Sinnvoll sind FlachengréBen, die mit einer Rolle
Drahtgeflecht, das sind in der Regel 50 Laufmeter, umspannt wer-
den kénnen. Daraus ergeben sich je nach Form ZaungréBen von
100 bis 200 m? (zum Beispiel 10 x 10 Meter oder 15 x 10 Meter).
Quadratische oder runde Formen bieten die groBte Flache bei glei-
chem Umfang. Das Material zum Zaunbau sollte so ausgewahlt
werden, dass es nicht erneuert werden muss, bis die Verjliingung
dem Aser des Schalenwildes entwachsen ist. Die Zaunpfosten soll-
ten aus besonders haltbaren Holzarten wie Eiche, Larche, Dougla-
sie oder Robinie bestehen. Auch wiederverwertbare Zaunpfosten

aus Stahl sind geeignet. Das Drahtgeflecht muss das im Revier vor-
kommende Schalenwild zuverlassig abhalten, das heiBt, es muss
ausreichend hoch und dicht sein. Da der Einfluss des Schalenwildes
auf die Waldverjungung aufgezeigt werden soll, empfiehlt es sich,
den Zaun so zu bauen, dass er fiir Hasen durchgéngig ist (d. h. gro-
Be Maschen nach unten montieren). Ein (abschlieBbares) Tor oder
ein Uberstieg erleichtert es, regelméBig auf der gezdunten Fliche
die Situation der jungen Pflanzen zu erheben. Fiir den Bau von so-
ckellosen Weiserzaunen ist keine Genehmigung erforderlich.

Die ungeschitzte Vergleichsflache sollte die gleiche GréBe und
Form wie der Weiserzaun besitzen. Es ist sinnvoll die Grenzen und/
oder den Mittelpunkt der Vergleichsflache dauerhaft zu markie-
ren.

Weiserflachen bestehen aus einer gezdunten Flache
(Weiserzaun) und einer ungezdunten Flache (Vergleichs-
flache). Der Vergleich der Verjlingung in beiden Flachen
zeigt den Einfluss des Schalenwildes.
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Verjungungssituation dokumentieren
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Nachdem das Flachenpaar eingerichtet ist, sollte die Ausgangssi-
tuation der Vegetation getrennt fur beide Flachen festgehalten
werden. Fir eine spatere Interpretation der Ergebnisse und deren
Akzeptanz ist es sinnvoll, dass Waldbesitzer, Jagdpachter, Jagd-
vorsteher und gegebenenfalls der Forster die aktuelle Situation
gemeinsam schriftlich und fotografisch dokumentieren. Bei Fotos
ist es hilfreich, Fluchtstdbe oder sonstige Vergleichsobjekte (z.B.
Meterstab) auf den Flachen zu positionieren, um die Héhenstruk-
tur der Verjiingung besser sichtbar zu machen.

Folgende Daten sollten schriftlich dokumentiert werden:

» aufkommende Baumarten

* deren Anzahl oder geschatzten prozentualen Anteile

* Héhenstruktur der einzelnen Baumarten

* gegebenenfalls vorhandene Verbissschaden

Fur die Erfassung der Hohenstruktur reicht die Aufnahme der 10
hdchsten Baume je Baumart. Zum Vergleich der Hohen wird im-
mer der jeweilige Mittelwert herangezogen. Wichtig bei der Auf-
nahme von Verbissschaden ist es, die Verursacher eindeutig zu
unterscheiden und zu bestimmen, zum Beispiel Schalenwild, Hase
oder andere Tiere wie Eichhérnchen, Mause und Weidevieh. |dea-
lerweise sollte die Aufnahme immer kurz vor Laubaustrieb (i.d.R.
im Marz/April) durchgefiihrt werden.

Die gemeinsame Aufnahme der Verjlingungssituation starkt die
Zusammenarbeit aller Beteiligten.
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Weiserflachen pflegen und betreuen

Zusammenfassung

* Es wird empfohlen, dass die gezdunte Flédche von einem Verant-
wortlichen, meist dem Waldbesitzer, regelmaBig auf Wilddicht-
heit kontrolliert wird. Bei Schaden ist der Zaun umgehend zu
reparieren. Ist der Weiserzaun zeitweise nicht wilddicht gewe-
sen, sollte dies in den Unterlagen dokumentiert werden. Dies gilt
auch fir Veranderungen im Umfeld der Weiserflachen und jede
Stoérung oder gar Zerstdrung ihrer Funktion. Auch die Markie-
rungen auf der ungezaunten Vergleichsflache sollten bei Bedarf
ersetzt werden.

HiebsmaBnahmen auf der Verjiingungsflache und auf angren-
zenden Flachen sollten so organisiert werden, dass die Vergleich-
barkeit des Flachenpaares gewahrleistet bleibt. Dasselbe gilt fur
die eventuell notwendige Riicknahme der Begleitvegetation wie
Brombeere oder Springkraut.

Die Aufnahme der Weiserflachen sollte regelmaBig wiederholt
und dokumentiert werden, da sich beispielsweise die Zusam-
mensetzung der Baumarten oder die HOhenstruktur im Beob-
achtungszeitraum d@ndern kann. Der Turnus ist abhangig von der
Hohenentwicklung der vorhandenen Baumarten.

Die Weiserflachen sollten bei gemeinsamen jahrlichen Revierbe-
gadngen besichtigt werden.

Die Flachenpaare kdnnen auch Schulklassen als Beispielsobjekte
gezeigt werden oder in die Offentlichkeitsarbeit eingebunden
werden.

Der Zaun muss wieder abgebaut werden, wenn die Pflanzen im
Weiserzaun dem Aser des Schalenwildes entwachsen sind. Die
Zaunflache kann aber anderweitig gekennzeichnet und weiter
beobachtet werden, zum Beispiel solange, bis auch die Pflanzen
auf der ungeschiitzten Fliche dem Aser entwachsen sind.
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Um die Walder im Wesentlichen ohne SchutzmaB3nahmen még-
lichst naturnah und standortsgemaB zu verjlingen, ist eine gute
Zusammenarbeit zwischen Waldbesitzern, Jagdgenossenschaften
und Jagern notwendig. Die Anlage von Weiserflachen und ihre
Einbeziehung in regelméaBige gemeinsame Revierbegénge sind
hervorragend geeignet, die Zusammenarbeit auf Revierebene zu
starken. Die Ergebnisse der Weiserflachen mussen fir alle Beteilig-
ten transparent und nachvollziehbar sein.
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Naturnahe und standortsgemaBe Verjiingung fiir den Wald von
morgen

Die zusténdigen Férsterinnen und Férster an den Amtern fiir
Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten beraten die Waldbe-
sitzer gerne - kompetent, kostenfrei und objektiv. Sie stehen
Ihnen auch bei der Auswahl und Anlage lhrer Weiserflachen
beratend zur Seite. Das zustandige Amt fur Ernahrung, Land-
wirtschaft und Forsten finden Sie im Internetangebot des
Bayerischen Staatsministeriums flr Erndhrung, Landwirtschaft
und Forsten unter: www.stmelf.bayern.de/ministerium/004545



	Merkblatt 25: Weiserflächen
	Wildverbiss mit Weiserflächen beurteilen
	Rechtliche Grundlagen
	Weiserflächen – ein zusätzliches Hilfsmittel
	Weiserflächen verdeutlichen die Entwicklung
	Weiserflächen auswählen
	Weiserzäune und Vergleichsflächen anlege
	Verjüngungssituation dokumentieren
	Weiserflächen pflegen und betreuen
	Zusammenfassung
	Impressum




